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1. SEEFISCHEREI 
Die Verhandlungen der Nordostatlantischen Fischereikommission 
Die Nordostatlantische Fischereikommission, die kürzlich die Aufgaben des 
bisherigen Ständigen Ausschusses für die Internationale Fischereikonvention 
von 1946 übernahm *), hielt ihre zweite Tagu~ vom 11. bis zum 15. Mai 1964 
in Den Haag ab. Beteiligt waren die Delegationen aller 14 Mitgliedsstaaten; 
ferner waren Beobachter der USA, des Internationalen Rates für Meeresfor-
schung (leES) und de.r Internationalen Kommission für die Fischerei im Nord-
westatlantik (ICNAF) erschienen. Die deutsche Delegation bestand aus den 
Herren Regierungsrat Möcklinghoff (BML), Dr. Sahrhage (BFA für Fischerei), 
Dr. Genschow (Verband der Deutschen Hochseefisehereien e.V.), O. Bauer 
(Verband Deutscher Heringsfischereien e. V.), A. Lühken und A. Steingräber 
(Deutscher Fischerei-Verband e.V.). 
Zunächst wurde darüber beraten, wie weit die iri der bisherigen Fischerei-
konvention. von 1946 bereits festgelegten Bestimmungen über Mindestmaschen-
weiten und Mindestmaße für besonders geschützte Fische auch in den Meeres-
gebieten Anwe·ndung finden sollen, die durch die Nordostatlantische Fischerei-
konvention von 1959 neu in den Konventionsbereich einbezogen werden. Es wurde 
beschlossen, daß diese Bestimmungen auch im Gebiet des Barentsmeeres zwischen 
32° und 51°E Gültigkeit haben sollen. Dagegen werden für den ebenfalls neu 
hinzugekommenen südlichen Bereich zwischen 36°und 480N (Untergebiet 111, 
Biscaya und spanisch-portugiesische Küste) noch keine Schonmaßnahmen einge-
führt. Durch unmittelbare Gespräche zwischen Frankr~ieh, Portugal und Spanien 
soll zunächst geklärt werden, ob die Einführung von Regulierungen notwendig 
ist, und welche Maßnahmen daf.ür in Betracht kommen. Der Regionalausschuß III 
wird sieh während der nächsten Jahrestagung dann diesen Fragen zuwenden. 
Auf Antrag der britischen Delegation, der von deutscher Seite unterstützt 
wurde, beschloß die Fischereikommission, die zur Zeit geltenden Bestimmungen 
für die Benutzung von Schutzvorrichtungen an der Oberseite der Schleppnetz-
steerte bis zum 1. Januar 1966 zu verlängern. Gegen eine Verlängerung hatte 
sich - wie schon bei früheren Gelegenheiten - die norwegische Delegation ge-
wandt, wobei die Defürchtung zum Ausdruck kam, daß durch diese Schutzvorrich-
tungen möglicherweise die Selektion der Netze erheblich herabgesetzt werden 
könne. Die Mitgliedsregierungen sollen die Kommission über die in Gebrauch 
befindlichen Schutzeinrichtungen sowie deren Auswirkung auf die Selektivität 
der Netze unterrichten und die Ergebnisse der wissenschaftlichen Untersuchun-
gen auf diesem Gebiet dem Internationalen Rat für Meeresforschung zuleiten, 
damit die Auswirkungen der verschiedenen Modelle international verglichen 
werden können. Die meisten Mitgliedsstaaten, in denen Schleppnetzfischerei 
betrieben wird, wünschen eine weitere Zulassung der oberseitigen Schutzvor-
richtungen, und die Kommission hofft, auf grund der Berichte und Untersuchun-
gen einen oder mehrere Typ~n von solchen Vorrichtungen zu finden, die all-
gemein annehmbar sind und keine wesentliche Verminderung der Selektivität 
herbeiführen. 
für die Wittlin sfischerei im Ska errak und Katte at 
(früher Anhang IV der Fischereikonvention von 1946 wurde auf Antrag der 
dänischen Regierung bis zum 1. Januar 1970 verlängert. Danach dürfen kleine 
Fahrzeuge aller Mitgliedsstaaten mit Maschinenstärken unter 150 PS in diesem 
* ) Siehe "Informationen für die Fischwirtschaft" 10.Jahrgang, lIeft 5. 
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Gebiet mit engmaschigen Schleppnetzen auch weiterhin die Wittlingsfischerei 
betreiben und unbegrenzte Mengen kleiner Wittlinge anlanden, sofern die 
Fäng~. ' keine Fi sehe der übrigen nach Anhang II geschützten Arten enthal ten. 
Der Kommission müssen jährlich Berichte über den Verlauf dieser Fischerei 
vorgelegt .. erden. 
Auf der Grundlage eines .. issenschaftlichen Berichtes über die Wittlings-
fischerei in der Irischen See beriet die Kommission außerdem· kurz über die 
Möglichkeiten zur Einführung von Sonderregelungen in diesem Gebiet. Es ..ur-
de festgestellt, daß die Wittlingsfischerei hier in engem Zusammenhang mit 
der Fischerei auf Nephrops (Kaisergranat) betrachtet werden muß. Bis zur 
nächsten Jahrestagung sollen d.ie Voraussetzungen durch weitere unmittel-
bare Verhandlungen z .. ischen Großbritannien, Nordirland und der Republik 
Irland geklärt werden. 
Von den norwegischen Delegierten wurde die Aufmerksamkeit der Kommission 
auf den Rückgang der Einheitserträge in der Fischerei auf Dornhai gelenkt. 
Diese Fischerei wird hauptsächlich von Fischern aus England, Schottland, 
Norwegen und Frankreich betrieben, wobei die meisten Fänge aus den Gebieten 
der nordwestlichen Nordsee und vor der schottischen Westküste kommen. Die 
Anlandungen stiegen von 9 000 t (1945) auf rund 50 000 t (1960), dagegen 
wird geschätzt, daß die Einheitsfänge (Fangmengen je Einheit des einge- . 
setzten Fischereiaufwandes) von 1957 bis 1963 um 35 '" zurückgegangen sind. 
Zum Schutz der Dornhaibestände dachten die Norweger zunächst an die Ein-
führung eines Mindestmaßes von 70 cm für diese Fische. Die anderen Mit-
glieder der Kommission hielten die Einführung von Schonmaßnahmen aufgrund 
des bisher vorliegenden Materials noch für verfrüht, ' und so wurde auf 
norwegischen Vorschlag beschlossen, den Internationalen Rat für Meeresfor-
schung um eine Studie über den Dornhaibestand und die Auswirkungen even-
tueller Erhaltungsmaßnahmen zu bitten, die bis zur nächsten Jahrestagung 
vorgelegt werden soll. 
Die norwegische Delegation brachte erneut ihre Befürchtungen über eine 
zu starke Nutzung der Fischbestände im nordöstlichen ~onventions ebiet 
(Norwegische Küste-Bäreninsel-Barentsmeer und ihre Hoffnung auf eine 
baldige .. eitere Erhöhung der Mindestmaschenweite in diesem Raum von 120 mni 
auf 130 mm zum Ausdruck. Auf ihre Anregung wurde der Internationale Rat 
für Meeresforschung gebeten, die bereits früher eingesetzte internationale 
Arbeitsgruppe für diesen Sektor zu reaktivieren, um neue Untersuchungen 
über die Fischbestände im Nordostgebiet einzuleiten. 
Ein dänischer Vorschlag zur Einführung einer Mindestmaschenweite von 
120 mm im Gebiet der Färöer-Inseln, durch den eine einheitliche Bestim-
mung über die Mindestmaschenweite in der gesamten Region I der Konvention 
erreicht werden sollte, wurde zurückgestellt, da zunächst die Auswirkun-
gen der Ausdehnung der lloheitsgewässer um die Färöer auf die Fischerei-
erträge der beteiligten Länder festgestellt werden müssen. 
Einen breiten Raum nahmen die Gespräche über Fragen der Schonung der 
lleringsbestände in der Nordsee und im nördlichen Konventionsbereich 
ein. Die Einführung von Schonmaßnahmen für den llering wird besonders 
von Frankreich und der Sowjetunion gefordert *). Der Ständige Ausschuß 
der Fischereikonvention hatte anl1i.ßlich seiner Tagung im Mai 1963 in einer 
Resolution seine Besorgnis über den J:iickgang der Heringsbestände ausge-
drückt und den Internationalen Rat für Meeresforschung ersucht, die wis-
senschaftlichen Untersuchungen über die Ursachen dieses Rückganges mit 
*)Siehe "Informationen für die Fischwirtschaft" 10. Jahrgang, lleft 2, 
Sei te 51. 
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größtmöglicher Schnelligkeit weiterzuführen. Eine Gruppe von Wissenschaft-
lern hat inzwischen einen umfassenden Bericht über den augenblicklichen 
Stand der Heringsfischerei in der Nordsee und die bisher gesammelten Kennt-
nisse über die Biologie der Heringsbestände zusammengestellt. Auch die 
Möglichkeiten und Ausuirkungen bei verschiedenartigen Sehonmaßnahmen wer-
den darin diskutiert. Dieser Bericht, zusammen mit einem vorläufigen Be-
richt über die atlanto-skandischen Heringsbestände im nördlichen Konven-
tionsgebiet, war der Fischereikommiss,ion über den wissenschaftlichen Ver-
bindungsausschuß des leES zu ihrer Jahrestagung zugeleitet worden. 
Aus dem Bericht über die Heringsbestände in der Nordsee ist zu entnehmen, 
daß die Einführung von Mindestmaschenweiten und Mindest.maßen für angelan-
dete Fische kaum zu einer Steigerung der Heringsanlandungen, sondern auf 
lange Sicht eher zU'teinem.Absinken derselben führen würde. Die Regulierung 
der Maschenweite in der Heringsfischerei ist schon deswegen sehr schwierig, 
weil bei bestimmten Maschenöffnungen große Mengen von "Steckfischen" auf-
treten können, die die Maschen verstopfen und damit die Selektivität stark 
herabsetzen. Unter der Annahme, daß die Fischerei ohne Einfluß auf die Nach-
wuchsproduktion an Heringen ist, würden auch Maßnahmen zur Reduzierung der 
fischereilichen Entnahme (z.B. Beschränkungen d~r Fangmengen) voraussicht~ 
lich keinen langfristigen .Zuwachs im Gesamtfang an Hering bringen. Am 
zweckmäßigsten wäre noch eine Begrenzung des Fischereiaufwandes (z.B. in 
der Anzahl der eingesetzten Schiffe), wodurch die Dichte der Heringsbe-
stände erhöht würde und theoretisch insgesamt gesehen für das einzelne 
Fahrzeug ein besserer Fang erzielt werden könnte. Nach den Berechnungen 
darf vermutet werden, daß eine Reduzierung des Fischereiaufwandes um 
20 ~ zu einer Erhöhung des Einheitsfanges um 20 ~ führen würde. Aus dem 
Bericht ist ferner zu ersehen, daß eine Einschränkung der industriellen 
Fischerei auf Kleinheringe ( "Ölheringsfischerei" ) zwar ein gewisses 
Ansteigen der Fänge an großen Heringen herb~iführen würde, die gesamte 
Fangmenge an lIeringen aus der Nordsee wäre damIt jedoch' Hicht zu steigern. 
Somit dürfte die Frage "Ölheringsfang oder Konsumheringsfischerei ?" 
nur wirtschaftspolitische Bedeutung haben und für die Diskussion um 
Notwendigkeit oder Sinnlosigkeit von Schonmaßnahmen in der gegenwärtigen 
Heringsfischerei unerheblich sein. 
In dem vorläufigen Bericht über die atlanto-skandischen lleringsbestände 
wird festgestellt, daß nach den bisherigen Untersuehungsergebnissen der 
Einfluß der Fischerei auf den Bestand an erwachsenen "Norwegischen Früh-
jahrslaichern" gering sein dürfte. Die starken Schwankungen in der Be-
standsdichte und damit in den Fangmengen.werden weitgehend auf natürliche 
Ursachen zurückgeführt. 
In der Fischereikommission konnte keine Einigung darüber erzielt werden; 
ob eine Schonung des Herings in den genannten Gebieten notwendig ist oder 
nicht. Es wurde beschlossen, den Internationalen Rat für Meeresforschung 
um eine intensive Fortsetzung der wissenschaftlichen Untersuchungen zu 
bitten. 
Verschiedene Delegationen betonten die d~ingende Notwendigkeit für eine 
Vereinheitlichung der nationalen Kontrollen sowie für die Einführung 
internationaler Kontrollen auf hoher See. Die Fischereikommission setzte 
hierfür eine besondere Arbeitsgruppe ein, in der alle Mitgliedsstaaten 
vertreten sind. Die Gruppe soll die praktischen Probleme einer internatio-
nalen Inspektion untersuchen und der Kommission Vorschläge für die Ver-
wirklichung eines solchen Systems unterbreiten. Vorsitzender dieser inter-
nationalen Arbeitsgruppe ist der 1. Vizepräsident der Kommission, Herr D. 
Olafsson (Island). ' 
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Die nächste (3.) Jahrestagung der Nordostatlantischen Fischereikommission 
soll auf Einladung der sowjetischen Regierung vom 11. bis 14. Mai f!l65 in 
Moskau stattfinden. 
D. Sahrhage 
Institut für Seefischerei 
Hamburg 
Über die Entwicklung der rischerei mit engmaschigen Schleppnetzen 
Zur Jahrestagung der Nordostatlantischen Fischereikommission wurden von den 
Mitgliedsländern wieder - wie bereits in den Vorjahren - Berichte über die 
Entwicklung der Fis·chereien mit engmaschigen Schleppnetzen in der Nordsee 
und den angrenzenden Gewässern auf Hering, Makrele, Sprott, Sandaal, Stint-
dorsch und Krebse vorgelegt. Zusammengefaßt geben diese Berichte einen gu-
ten Überblick über den Trend der Entwicklung dieser sog. "Artikel 6 - Fi-
schereien" in den europäischen Ländern. Als Vergleichsdaten für frühere 
Jahre können die in den "Informationen für die Fischwirtschaft", 10. Jahr-
gang, Heft 2, Seiten 52/53 dargestellten . Angaben herangezogen werden. . 
Die Fischerei auf Konsumheringe brachte 1963 in allen Lnndern mit Aus-
nahme von Deutschland und Belgien eine beträchtliche Zunahme der Anlan-
dungen gegenüber den Vorjahren. Diese Zunahme war in Norwegen und Däne-
mark besonders groß. Die norwegischen Anlandungen stiegen von 13 700 t 
im Jahresdurchschnitt 1958-60 auf 39 600 t im Jahre 1963. Während die 
Heringsanlandungen in der Bundearepublik im gleichen Zeitraum von durch-
schnittlich 120 000 tauf 46 800 t (1963) zurückgingen, erhöhten sich die 
Anlandungen in llolland von durchschnittlich 53 000 t (1958-60) auf 80 000 t 
(1963). 
Die industrielle Fischerei auf Jungheringe hatte 1963 eine ungünstige 
Saison. Die dänischen Erträge sind anhand der vorliegenden Statistik 
schwer zu beurteilen, da in der Anlandung von 277 000 t im Jahre 1963 
auoh die Mengen von Konsumheringen und Sprotten enthalten sind. In der 
Bundesrepublik sanken die Anlandungen von rund 31 000 t (1962) auf nur 
1100 t (1963). Der jährliche Durchschnitt 1958-60 lag bei 23 400 t. In 
etwas stärkerem Maße als bisher beteiligten sioh die Holländer an die-
ser Fischerei: Sie landeten 1963 rund 2 900 t Kleinheringe an. Der Jah-
resdurchschnitt 1958-60 betrug 890 t, die Anlandung 1962 rund 1100 t. 
Die Anlandungen von Makrelen gingen in den meisten Ländern, von denen 
Statistiken verfügbar waren, stark zurück. Die polnischen Fahrzeuge 
brachten 1963 nur etwa 3100 t llakrelen h4!im, währelJ.d es 1962 rund 
10 300 t und 1961 etwa 12 900 t waren. Die holländischen Erträge be-
trugen 1958-60 jährlich etwa 17 100 t, erhöhten sich 1961 auf 20 200 t 
und sanken dann 1962 auf 18 000 t, 1963 sogar auf 10 800 t ab. Für das 
Absinken der Erträge wird der ungünstige Einfluß des kalten Winters 
1962/63 auf die Frühjahrsfischerei verantwortlich gemacht. Außerdem ist 
der Nachwuchs für den befischbaren Teil der Makrelenbestände durch eine 
Reihe von schwachen Jahrgängen in den vergangenen drei Jahren gering ge-
wesen. In der deutschen Fischerei gingen die Yakrelenanlandungen 1963 auf 
rund 2000 t zurück. 
Die Anlandungen von Sprott gingen gegenüber denen in den beiden Vorjahren 
in fast allen beteiligten Ländern in die Höhe: In der Bundesrepublik stie-
gen sie von rund 3000 t (1961 und 1962) auf 7100 t (1063). In Holland wur-
den 1963 rund 9500 t Sprott angelandet, gegenüber 5500 t im Jahre 1962 und . 
